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JAHRZEHNT IM GRENZGANG 
 

Gabriele von Arnim: Das Leben ist ein vorübergehender 
Zustand, Rowohlt Verlag, Hamburg 2021 
 
„Zehn Jahre lang sitzt die Angst mit am Tisch – oder ihre 
kleinen Cousinen Unruhe, Sorge, Bangigkeit sitzen neben mir 
auf dem Sofa, am Schreibtisch, sitzen mit mir am Herd, liegen 
mit mir im Bett.“ Leseprobe Was bewegt Leser:innen, sich auf die 
Spuren der intimsten Abgründe eines Schicksals zu begeben, 
vor dem man innerlich erschaudernd zurückweicht, was 
Autor:innen, ein solches mit anderen zu teilen, indem sie es 
öffentlich machen und erzählen. Frage, die an die Grundfeste 
der Funktion von Literatur rührt.  Und gemeinsam scheint 
Lesenden wie Schreibenden zu sein, dass sie die Absicht 
hegen, existenzielle Belange zu erhellen, ihnen auf den Grund 
zu gehen, genau hinzuschauen und für sich selbst mit jedem 
Buch die Frage neu zu beantworten und zu vertiefen, wie geht 
das überhaupt, Leben? Im Falle Gabriele von Arnims jüngstem 
Buch „Das Leben ist ein vorübergehender Zustand“, wie geht Leben an der Grenze dessen, 
was ein Mensch zu (er)tragen vermag. So, wenn der langjährige Ehemann im Zuge von 
Herzinfarkt und Schlaganfall in Folge innerhalb kürzester Zeit vom brillant-eloquenten 
Intellektuellen und Medienmann zum bettlägerigen Pflegefall mutiert. Geistig hellwach, 
körperlich versehrt, unfähig, sich zu artikulieren, ohne Aussicht auf Besserung, ist er von 
nun an vollkommen angewiesen auf die Hilfe anderer.  

Was es für die Autorin bedeutet hat, sich ein Jahrzehnt lang auf dessen Pflege einzulassen, 
lässt sie uns, nach dessen Tod dem Appell einer Freundin, „erzähl es“, folgend, mit diesem 
Buch – Art Lebens- und Sterbensbilanz – wissen. Was diesen Prozess auszeichnet, ist die 
Genauigkeit, ihre Ehrlichkeit, mit der sie sich an den Grund des Unsagbaren herantastet. 
Diesem Zustand zwischen Schmerz und Entsagung, zwischen Hoffen, Bangen, Resignation 
und Verzweiflung. Immer wieder aber auch sind es Glücksmomente, Humor und ihr 
unabdingbarer Sinn für Ästhetik, die sich als tragkräftig erweisen, tiefgreifender vielleicht, 
als in augenscheinlich weniger dramatischer Daseinskonstellation. Etwa ‚die betörende 
Sinnlichkeit eines üppigen Tulpenstraußes mit orangenen, roten oder weißen Blüten. Die 
Kelche geöffnet …‘  Und nicht zuletzt zeugt dieses Buch von der Kraft der vielen 
Lektüren, die hier einfließen und sich als Schutzwall erweisen. Als Schutzwall gegen das 
Bodenlose, dem wir in solcher Lage ausgeliefert scheinen. Da gibt es ‚Vordenker‘ wie der 
Mexikaner Oktavio Paz, den sie zitiert,  der Tod sei für Pariser, New Yorker oder 
Londoner „ein Wort, das man vermeidet, weil es die Lippen verbrennt“,  in Mexiko 
hingegen heißt es: „Wenn du mich töten willst, dann mit Küssen.“ Und es gibt 
Weggefährtinnen, wie die gleichfalls vom Verlust ihrer Lieben gezeichnete und darüber 
schreibende Joan Didion mit ihrem Credo „Wir erzählen uns Geschichten, um zu leben“.  
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Zu diesen zählt nicht zuletzt die englische Journalistin Elisabeth Tova Bailey, die ein 
gefährlicher, nicht identifizierbarer Virus über Jahre ans Bett fesselt, wobei ihr eine 
Schnecke, Mitbringsel einer Freundin auf einer Topfpflanze, zur treuen Begleiterin wird,  
Trost und Verbundenheit gewährt. Als Schutzwall gegen das Unvermeidliche fungiert 
gleichwohl der gesamte kulturelle Echoraum, den Kunst jeden Genres uns offeriert, in dem 
Leiderfahrung in vielfacher Spiegelung seit Jahrtausenden gespeichert und ‚aufgehoben´ 
scheint. Dies impliziert eine Verbundenheit in der Bewältigung menschlicher Existenz mit 
Generationen vor uns, aus der wir Trost ziehen und Kraft schöpfen. 

Die Schwierigkeit, sich über diese innere Bilanz von Arnims in einer Rezension zu äußern, 
besteht darin, dass alles, was es darüber zu sagen gibt, wiederum das ausschließt, was man 
darüber nicht sagt, dem jedoch ebenso viel Bedeutung gebührte. Denn das Leben im 
Grenzgang übersteigt geläufige Wahrnehmungs- und Deutungsmuster. Als Leser:innen 
wiederum werden wir Zeuge davon, wie es augenscheinlich eines solch ungeheuren 
Einschnitts bedurfte, dass die Ich-Erzählerin, unmittelbar vor diesem Zusammenbruch in 
Begriff, sich von ihrem Mann zu trennen, am Ende über besagtes Jahrzehnt schreibt, 
„Denn in all diesen elenden Jahren, in denen wir gekämpft, gelitten und gewütet haben, 
haben wir uns und einander auch mit neuer Innigkeit kennengelernt.“ Leseprobe Eine 
Freundin beteuert, sie möge ihn seither viel mehr, fühlte sich von ihm ‚ganz anders 
wahrgenommen‘. Über seine Todesstunde erfahren wir „Zwischen uns Stille, eine sanfte 
Stille und darin eine überraschende Harmonie, ein Einklang zwischen ihm und mir“ 
Leseprobe, und vom Tod, der ihn dann ereilt hat: „Gekommen in dem Moment zarten 
Einklangs“ Leseprobe. Solch tröstlich anmutenden Abschied vernehmend, sind wir verlockt 
zu glauben, das alles habe letztlich seinen tieferen Sinn erfüllt und ein gutes Ende 
genommen – und hätten damit doch die ganze ungeheure Tragweite des Geschehens 
verfehlt.  
Handelt dies Buch im Kern von Schmerz und Leid, Tod und Vergänglichkeit, überstrahlt 
schließlich die Lebendigkeit des Erzählens alles, die fluide, sinnliche  Bildersprache, 
angereichert mit Referenzen auf Lektüren, Gedanken, Alltagsbeobachtungen, dem 
Nachsinnen über Schönheit und Sehnsüchte, Heiterkeit, Melancholie und Zärtlichkeit – am 
Ende ein Buch über die schiere Fülle des Lebens schlechthin. 

Doch lesen Sie selbst, lesen Sie wohl!  
Unser Dank für ein Rezensionsexemplar gilt dem Rowohlt Verlag, Hamburg!  
	


